Ne: 1580. Sonnabend, den 8. November. (Abend Ausgabe.) Mei, 1862. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme ber Sonn⸗ 


Be 


Lotterie. 


Beech zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


in Seiniie: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


u Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 
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Bei der am 7. Nov. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe tage am 10. December zujammenberufen werden würden. 


126ſter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 
50,000 Thlr. auf Nr. 10,682 2 Hauptgewinne von 10,000 Thlr. 
fielen auf Nr. 10,753 und 58,629. 5 Gewinne zu 2000 Thlr. 
auf Nr. 10,093 16,198 25,581 34,825 und 44,521. 

41 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 480 2438 3809 8708 
10,032 11,195 11,502 13,472 14.662 16,237 16,854 18,698 
19,666 19,799 20,456 21,630 27,055 29,578 32,702 34,015 
36,250 36,896 37,475 42,544 47,495 51,068 52,328 52,854 
56,281 56,990 63,332 67,244 67,252 67,996 77,821 78.050 
TE: RR 85,513 87,745 und 87,886. ; 

1 ewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2397 6930 7217 
12,404 15,622 21,110 21,228 22,013 22,292 23,738 30.398 
33,350 34,051 34,314 36,316 36,997 49,670 51,316 53,515 
54,152 55,796 60,000 60,616 62,486 63,195 63,823 64.324 
65,914 69,035 70,719 71,753 72,678 73,292 73,657 74,966 
75,614 76,906 77,155 82,688 84,234 85,747 86,069 86,447 
87,956 90,190 und 90,903. 5 
67 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 840 1070 1589 1766 
2560 2613 2819 3615 4060 4903 5626 6002 6452 6815 
6900 6933 7298 9481 10,016 10,442 12,514 16,093 19,217 
21,161 23,492 24,357 30,328 34,439 35,208 35,819 36,172 
39,698 41,645 41,867 41,978 43,376 47,232 47,303 48,497 
50,836 51,600 52,594 52,704 52,835 53,789 54,403 54,710 
58,698 69,144 61,670 62,569 64,479 65,454 65,903 66,527 
66,717 67,086 77,353 77,568 78,016 78,332 81,994 85 808 
90,834 91,617 92,686 und 93,975. : 5 
— . — ¹P 


(B. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Dresden, 7. November. Das heutige „Dresdner Jour⸗ 
nal“ enthält einen officiöſen Artikel, in welchem die Verſiche— 


rung wiederholt wird, daß die ſächſiſche Regierung in Bezug 


auf den Handelsvertrag keinen Grund habe, von ihrer Auf⸗ 
faſſung abzugehen; der Artikel erinnert aber auch gleichzeitig 

daran, daß die Ermächtigung des Landtages dahin laute: 
der Handels vertrag könne nur dann ratiſieirt werden, wenn 

die Annahme deſſelben auch von Seiten aller übrigen Zoll⸗ 
vereinsſtaaten geſichert ſei. Die Lage des Zollvereins, Frank⸗ 
reich und Oeſterreich gegenüber, ſei noch keinesweges Beſorg⸗ 
niß erregend und eine V arung zu erhoffen. Schließlich 
warnt der Artikel, dieſe materielle und wichtige Frage, von 
deren Eutſcheidung das Wohl oder Wehe von Millionen flei⸗ 
tiger Menſchen abhänge, als Hebel zur Erreichung einſeiti⸗ 


ger Parnteizwecke zu benutzen. 


Wien, 7. November. Das Unterhaus hat in ſeiner 
heutigen Sitzung die Bankacte dem Ausſchußantrage gemäß 
angenommen. 1112 
a Wien, 7. November. Bei einer geſtern ſtattgehabten 
Zuſammenkunft von Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes beim 


London, 7. November. 0 
theilt mit: Die proviſoriſche Regierung Griechenlands habe 
den Schutzmächten die Verſicherung gegeben, daß ein gewalt⸗ 
ſamer Angriff keinen Theil ihres politiſchen Programmes bilde. 

Petersburg, 7. November. Ein Dekret des General⸗ 
gouverneurs hebt den Belagerungszuſtand der Städte und 
Diſtricte von Groduo, Belsk und Brzesc auf. Der Belage⸗ 
rungszuſtand der Stadt und des Diſtricts von Bialyſtock wird 
aufrecht erhalten. 

Trieſt, 7. November. Mit der Levantepoſt aus Con⸗ 
ſtantinopel hier eingelaufene Nachrichten vom 1. d. melden, 
die Pforte habe 3000 Mann zur Verſtärkung nach der grie⸗ 
chiſchen Grenze entſendet. Der Wahlen wegen iſt eine Depu⸗ 
tation nach Athen gegangen. Im Griechen⸗Caſino kam es zu 
einem Handgemenge. Junge Leute drangen in das Hotel der 
griechiſchen Geſandtſchaft ein und zertrümmerten die Bild⸗ 
niſſe des Königs. N 

Nachrichten aus Athen vom 1. d. gemäß, war daſelbſt 
die Ruhe nicht weiter geſtört. Grivas hatte Geldforderun⸗ 
gen geſtellt und die Regierung einen Miniſter entſendet, um 
mit ihm zu unterhandeln. 3 i 

Aus Teheran wird gemeldet, die perſiſche Regierung er⸗ 
warte täglich die Rücktehr des von dem britiſchen Geſandten 
an Doſt Mahomed geſendeten Boten und werde im Falle 
einer verneinenden Antwort Truppen ſofort die Grenzen 
überſchreiten laſſen. f 


; Milde Beiträge. 

Es geht uns von achtbarer Hand aus der Provinz ſol⸗ 
gende Zuſchrift zu: g 

Ob die Polizeiverordnungen, auf Grund deren in meh⸗ 
reren Städten die Aufforderungen zu Beiträgen für den Na⸗ 
tionalfond mit einer Geldſtrafe bedroht ſind, an und für ſich 
geſetzliche Geltung haben, werden die Gerichte entſcheiden. 
Das aber behaupten wir ſchon jetzt aus lediglich ſittlichen 
Gründen, daß eine Verordnung, welche die öffentliche Auffor⸗ 
derung zu milden Beiträgen ohne polizeiliche Erlaubniß 
verbietet, auf Aufforderungen zu Beiträgen für deu National- 
fond e s nicht augewandt werden kann. 
15 110 
ſich eines Werkes der Milde, eines Werkes der Barmherzig⸗ 
feit zu rühmen, wenn er die Verluſte von Männern tragen 
hilft, die fie aus keinem anderen Grunde erleiden, als weil 
fie nach ihrem beſten Willen und Gewiſſen für die Verfaſſung 
des Staates, für das materielle und geiſtige Wohl ihrer Mit⸗ 
bürger und des Beitragenden ſelber gearbeitet und gekämpft 
haben! Wenn wir einem Menſchen aus der Noth helfen, in 
die er gerathen iſt in Folge von Handlungen oder Unterluſ⸗ 
ſungen, durch die er keines unſerer eigenen Intereſſe gefördert 


Der Hof König Otto's. 

Aus Bayard Taylors „Reiſen in Griechenland im 
Winter 1857“ entuehmen wir folgende Beſchreibung eines 
Balles, welchem er am griechiſchen Hofe beiwohnte. 

Trotzdem, daß die jteifjte Etiquette den griechiſchen Hof 

reng umhegt, ift der Zutritt zu demſelben doch ein Leichtes 
für den Fremden. f 

Ich war überraſcht und erfreut, als ich die Ballſäle be⸗ 
trat, weiche geräumig, großartig ausgelegt und mit vorzügli⸗ 
chem Geſchmacke decorirt waren. In keinem Palaſte Euro⸗ 
pas, ſelbſt nicht in der berühmten neuen Reſidenz in München, 
habe ich Säle geſehen, welche zugleich fo imponirend und ſo 
heiter wären, wie dieſe. Im Ganzen drei, ſind ſie durch hohe 
joniſche Säulen von weißem Marmor, deren Kränze und Vo⸗ 
luten durch Vergoldungen gehoben werden, unter einauder 
verbunden. Die Länge und Breite der Säle ſteht im Ver⸗ 
end ihrer Höhe, welche volle ſechszig Fuß mißt. Die 
Wände beſteheu aus Scagliola und haben in der Mitte ihrer 
Höhe ein Fries, über welchem ſie in pompejaniſchem Style 
gemalt ſind. In den Caſſetten der Decken ſind gleichfalls 

arben angebracht, unter denen Roth und Mattgold vorherr⸗ 
chen. Die allgemeine Wirkung iſt die Pracht und llebereinſtim⸗ 
mung, ohne die geringſte Beigabe von lleberladung. Fügt 
man dieſem nun noch die ungeheueren bronzenen Kronleuchter 
und Candelaber hinzu, die eine Fluth milden Lichtes über 
zände und eingelegte Fußböden ausgießen, ſo hat man das 
Bild einer Feſthalle, wie ſie außerhalb Petersburgs kaum ge⸗ 
funden wird. Die Griechen find ſtolz darauf; ich aber konnte 
Perl umhin, darüber nachzudenken, was dieſer einzige Strahl 
Lad Pracht in einem Lande nützt, das nicht eine einzige 
' ftraße befigt, in dem es keine bleibende Sicherheit für 


— ante Benthum giebt und deſſen Staatsſchatz hoffnungs⸗ 


Als ich 1 
ankam, waren nicht mehr als ein Dutzend Gäſte 
eee, Be vereinzelte Gesten ſich in dem weiten, 
lanzvollen Raume ganz und gar verloren. Bald nachher 
trömte Jedoch die Menge in den Hauptſaal. Es war eine 
wahre Fluch tligenden, glitzernden, maleriſchen Lebens und 
Webeus, ein Gemiſch des Hohen und Niederen, des Halb» 
civiliſirten und Uleberfeinerten, welches der hervorſtechendſte 
Zug der griechiſchen Geſellſchaftswelt iſt und ſich natürlich 
auf einem Hofballe im heiten Lichte zeigt. Es gab Griechen 
n. der einfachen Nationaltracht: Danfelfarbige Jacke und Ga⸗ 
maſchen aus Tuch oder Sammt mit Seidenſtickerei, rothes 
Fez und weiße Fuſtanella 7 aufgeputzte Palikaren im ſelbi⸗ 
— Anzuge, aber carmoiſinroth und ſtrahlend von Gold; 
ee enge in den Uniformen der verſchiedenen Höfe, die bis 
die engliſchen und franzöſtſchen ſämmtlich überladen und 
unſchön find; > 
von Orden; 


iniſter mit blauen Bändern und eiuer Unzahl 
Land- und Seeojfizieve, griechiſche ſowohl wie 


— ; — L 
engliſche und franzöſiſche; alte Hauptleute aus dem Be, 
freiungskriege, deren wildes Haar ihnen über den Rücken 
herabhing; ſchöne griechiſche Jungfrauen, die national bis 
zum Gürtel und von da bis zam Boden nach franzöſiſcher 
Mode gekleidet waren; Hydriotinnen und Spezziotinnen, deren 
Geſichter aus goldbeſäeten, um den Kopf geſteckten Tüchern 
herausjahen; Juſulaner in ihren widerlichen, dunkelblauen 
oder grünen Beutelhoſen; ſchöne europälſche Damen in Toi⸗ 
letten nach der neueſten Pariſer Mode, und zuletzt verſchiedene 
Individuen, die gleich mir im gewöhnlichen ſchwarzen und 
weißen Anzuge ſich befanden und nicht anders ausſahen, als 
ob die Serviette ihnen eben unter dem Arme weggeſchlüpft ſei. 
Ich ſah auf den erſten Blick, daß eine Menge, wie ſie 

hier zuſammengewürfelt war, nicht von der Convenienz der 
veutigen Geſellſchaftswelt durchfroren werden konnte, und daß 
in Folge deſſen der Ball ein weit mehr anziehender und genuß⸗ 
reicher ſein würde, als die meiſten der Hofbälle. Die alten 
Palikaren brachten die erfriſchende Luft ihrer Berge mit ſich. 
Sie ſchritten über die eingelegten Fußböden und lehnten ſich 
gegen die damaſtenen Divans in jo ungezwungener Weiſe, als 
ob fie Feld und Haide geweſen wären. Selbſt der Ober⸗ 
Hofmarſchall, der jetzt in einer Jacke erſchien, die ſo mit 
Stiderei bedeckt war, daß er einem goldenen Armadill glich, 
verfehlte, den Begriff ſtreuger Etiquette zu perjonficıren. 
Es hatten ſich etwa 600 bis 700 Perſonen eingefunden 
und die Säle waren gedrängt voll. Die reiche Farbeupracht 
und der Schimmer von Gold und Juwelen ſtimmten auf na⸗ 
türliche Weiſe zu den gemalten Wänden, welche ihrerſeits 
wiederum einen paſſenden Rahmen für dieſes buntbewegte 
Bild lieferten. Ungefähr um 9 Uhr machte ſich eine Bewe⸗ 
gung in den unteren Räumen bemerkbar; die Menge zer⸗ 
theilte ſich, und König und Königin, gefolgt von den Herren 
des Hofes und den Ehren⸗Damen, traten in die Milte des 
Ballſaales vor. Die Gäſte zogen ſich zurück, die auswärtigen 


Geſandteu und hohen Beamten drängten ſich vor, und auf 


dieſe Weiſe entſtand ein höchſt vornehmer Kreis von ziem⸗ 
lichem Umfange. Der König ſah in ſeinem blauen, mit Silber 
. griechiſchen Kleide auffallend genug aus; in der 
That ſah ich teinen anderen Anzug, der fo reich und ge⸗ 
ſchmackvoll geweſen wäre, wie der Jeinige. Die Königin trug 
ein Parijer Kleid von weißem Tüll über weißen Atlas, mit 
Roſen ausgeputzt; eine Krone von Perlen, ein koſtbares Hals⸗ 
band von Diamanten und eine Crinoline von übermäßigem 
Umfang. Sie wendete ſich zu den Damen, die, dreifach 
hinter einander ſitzend, die eine Seite des Saales einnahmen, 
während der Köniz zuerſt Sir Tomas Wyſe und dann der 
Reihe nach die anderen fremden Geſandten anredete. Nach⸗ 
dem er die Runde gemacht hatte, ging er hinüber zu den 
Damen, und die Königin, die unterdeſſen der Mittelpunkt 
einer weiten Peripherie von Crinolinen geweſen war, trat, 


Die heutige „Morningpoſt“ 


e Beiträge!“ wer von uns denkt klein genug, um 


| Staatsminiſter theilte Letzterer mit, daß die Provinzial⸗Land⸗) hat, dann üben wir allerdings ein Werk der Milde. Auch 


mag es Milde heißen, wenn wir einem Gewerbetreibenden, 
den wir für ſeine Arbeiten und Dienſtleiſtungen immer voll⸗ 
aus bezahlt haben, in Tagen der Noth ein unverzinsliches 
Darlehen machen. Ihn hatten wir ja bezahlt für das, was 
er uns geleiſtet. Aber ſchon der Beamte, der uns in unſerem 
Erwerbe, in unſerem Eigenthume, in der ganzen Summe un⸗ 
ſerer bürgerlichen Rechte ſchützt, der Lehrer, der unſere Kin⸗ 
der zu gebildeten Menſchen erzieht, bezahlen wir etwa auch 
ihre Arbeit, wenn wir die Abgaben bezahlen, aus denen ſie 
ihr Gehalt beziehen? Jedermann weiß, daß wir das nicht 
können, weil ſolche Arbeit ihrer innerſten Natur nach nimmer 
einen Marktpeis haben kann, wie die eines Mannes, der uns 
einen Tiſch macht oder ein Schiff baut oder die Waaren frem⸗ 
der Länder uns verſchafft. Vielmehr machen wir den Män⸗ 
nern des höheren öffentlichen Dienſtes durch ihr Gehalt nur 
möglich, daß ſie der eigentlich erwerbenden, der marktgängigen 
Arbeit ſich entſchlagen können. Und, wenn wir die Höhe der 
jetzigen Gehalte vergleichen mit dem, was mit derſelben gei⸗ 
ſtigen und ſittlichen Kraft, die der tüchtige und gewiſſenhaſte 
Beamte und Lehrer in ſeinem Berufe aufwendet, im Betriebe 
eines Gewerbes gewonnen werden kann, jo müſſen wir geſte⸗ 
hen, daß die Entſchädigung, die einem ſolchen Mann gezahlt 
wird, von einer für den Zahlenden geradezu beſchämenden 
Geringfügigkeit iſt. Wir ſprechen natürlich nur von dem 
wahrhaft tüchtigen, wahrhaft gewiſſenhaften Beamten. 

Und nun die Männer, die außerhalb der Grenzen eines 
ſpeciellen Amtes oder Berufes mit der ganzen Kraft ihres 
Geiſtes und Charakters, mit der vollen Begeiſterung ihres 
2 im Kampf gegen die widerſtrebenden Mächte der 

rägheit, der Selbſtſucht, des Aberglaubens, die Sache des 
ganzen Staates, des ganzen Volkes, die unſer Aller 
igenſte Sache führen, und unter dieſen Männern vornehm⸗ 
lich die, die wir ſelbſt durch unſere eifrigſt betriebene Wahl, 
als unſere Sachwalter an die ehren⸗, aber auch mühe⸗ und 
gefahrvollſte Stelle des Staates geſtellt haben: womit könn⸗ 
ten wir die bezahlen für das, was ſchlechterdings von uns 
Allen gethan werden muß und doch ohne die freie Hingebung 
ſolcher Männer von uns nicht gethan werden kann? Ja, 


womit könnten wir ſie auch — das entſchädigen, was ſie 
gewinnen würden, wenn ſie dieſe OR. a 
auf irgend eines von den Geſchäften, die fo Manchen von 

uns ſo reichen Gewinn bringen? Freilich der Gewinn auch 


unſerer Arbeit kommt nicht bloß uns, er kommt auch dem 
Gemeinweſen zu Gute. Aber mit Recht betreibt der Privat⸗ 
mann unter allen Geſchäften, die er betreiben kann, gerade 
das, welches eben ihm den meiſten Gewinn abwirft. Wer 
iedoch dem öffentlichen Leben ſich widmet, hat nicht gefragt, 
ob ein Privatgeſchäft ihm mehr einbringen würde, und er 
wäre wohl ein elender Wicht, wenn er Na Thätigkeit dem 
Staate und ſeinen Mitbürgern nur da widmet, 


wo, fie ihm 
Gewinn oder Vortheil bringt. | s 


. ᷑ nn nn u sn 1 
vor und begrüßte die Geſandten. Ich ſtand neben mehreren 
engliſchen See⸗Offlziereu, welche darauf warteten, vorgeſtellt 
zu werden. 

Die engliſchen Offiziere wurden zuletzt von Sir Tho⸗ 
mas Wyſe vorgefordert, welcher den Dolmetſcher machte, da 
feiner von ihnen eine andere als die eigene Sprache kannte. 
Die Unterhaltung dauerte nicht lange, dann machte der gol⸗ 
dene Armadill das verabredete Zeichen, worauf ich aus dem 
Kreiſe hervortrat. Der Ober⸗Hofmarſchall hatte wahrſchein⸗ 
lich berichtet, daß ich deutſch ſpräche, denn der König redete 
mich ſogleich in dieſer Sprache au. Er iſt äußerſt kurzſichtig 
und bog ſeinen Kopf, als er ſprach, bis dicht an mein Geſicht 
vor. Er iſt von mittlerer Geſtalt, zweiundvierzig Jahre alt 
und ſieht im Allgemeinen dem Componiſten Benediet ähnlich. 
Er iſt kahl auf dem Scheitel ſeines Kopfes, trägt aber einen 
dicken, braunen Schnurbart, der ſeine Oberlippe faſt ver⸗ 
birgt. Seine Naſe iſt vorſtehend, ſein Kinn ſpitz und ſeine 
großen, lichtbraunen Augen tiefliegend. Der vorſtechende 
Ausdruck ſeines Geſichtes iſt der der Liebenswürdigkeit, zu 
dein ſich ein gewiſſer Grad von Unentſchloſſenheit geſellt. 
Die Farbe der Haut iſt bleich in Folge lang anhaltender 
Kräuklichkeit, und wenn ſeine Züge ruhig ſind, ſpricht ſich 
eine gewiſſe Trauer in ihnen aus. f 

r begann mit einem Complimente, welches ich, nicht 
recht wiſſend, wie ich es beantworten ſollte, mit einer Verbeu⸗ 
gung erwiderte. Da er etwas in Verlegenheit zu fein ſchien 
über das, was er zunächſt ſagen ſollte, ſo nahm ich mir die 
Freiheit, eine Bemerkung zu machen, obwohl ich wußte, daß 
dieſes eigentlich gegen die Hof- Etiquette ſei. Nachdem das 
Geſpräch einmal eingeleitet war, ſprach er ſehr fließend und 
verſtändig, indem er mich hauptſächlich über klimatiſche Eins 
flüſſe und über die Methode, welche ich zur Erlernung ver⸗ 
ſchiedener Sprachen anwende, ausfrug. Er hielt ſich etwa 
acht bis zehn Minuten mit mir auf, wonach ich mich dann 
wieder in den Kreis zurückzog und wartete, bis es der Köni⸗ 


gin gefallen würde, mich ihr vorſtellen zu laſſen. Gleich dar⸗ 


auf kam ſie im Feuer ihrer Diamanten und Roſen herange⸗ 
ſchwebt, und die Präſentattonen wiederholten ſich in der vori⸗ 
gen Ordnung. Als die Reihe an mich kam, redete ſie mich 
deutſch und in ziemlich den nämlichen Worten, wie der König 
au. Ihre Bemerkungen bezogen ſich größtentheils auf die 
Schönheit Griechenlands und das Wetter, was ihr Gelegen⸗ 
heit gab, zu bemerten, daß ſie während der 21 Jahre ihres 
Aufenthaltes in Athen noch niemals einen ſo kalten Winter 
erlebt habe. Sie iſt gegen 40 Jahre alt, etwas unter mitt⸗ 
lerer Geſtalt und neigt ſich zur Corpulenz. Sie ſoll noch bis 
vor fünf Jahren eine ſehr ſchöne Frau geweſen ſein, beſitzt 
aber jetzt, außer der zu einer rüſtigen Geſundheit gehörigen 
Schönheit, wenig mehr davon. Ihr Geſicht iſt voll und breit, 
der Mund groß, die Lippen dünn und hart, und die Augen 


x 


Und nun ſtellen wir uns vor, daß ein folder Mann von 
irgendwem aus keinem andern Grunde beſchädigt wird, als 
weil er in unſerem Sinne, weil er für uns und für unſere 
böchſten und beiligſten Güter gearbeitet und geſtritten hat. 
Müßten da nicht alle unſere Gedanken, müßte nicht jeder Laut 
des Gewiſſens uns vor uns ſelber verklagen, wenn wir da 
die erſte und einfachſte unter unſeren Pflichten auch nur einen 
Augenblick vergeſſen wollten? Und wenn wir ſie erfüllt haben 
bis an die Grenze deſſen, was Noth thut, und bis an die 
Grenze unſerer eigenen Kräfte, werden wir uns dann etwa 
rühmen, irgend ein patriotiſches, irgend ein hochherziges Opfer 
gebracht zu haben? Wahrlich nicht! Vielmehr werden wir 
ſagen: Wir haben nichts gethan, als eine ganz nüchterne, 
En proſaiſche Pflicht zu erfüllen, ſo nüchtern, fo proſaiſch, 
o ganz dem Gebiete der allgemeinſten bürgerlichen Ehrlich⸗ 
keit angebörend, wie das Bezahlen einer Neujahrsrechnung. 
Und das wäre eine milde Gabe?! 

Wir brauchen nicht zu ſagen, was wir von dem denken 
müßten, der alſo ſpräche. 


Deutſchland. | 

5 Berlin, 7. November. Der Juſtizrath Wagener 
vertheidigt ſich heut in der „Kreuzzeitung“ gegen die Angriffe, 
welche die Erklärung des Grafen Schwerin gegen ihn ent⸗ 
hält. Natürlicherweiſe geht er von ſeiner Auffaſſung des Cha⸗ 
rakters der beſprochenen Abgeordneten-Verſammlung nicht ab, 
aber es zeigt eine geringe Kenntniß von dem, was ein Ab⸗ 
eordneter der Würde des Hauſes, deſſen Mitglied er iſt, 
chuldig iſt, daß er dem Grafen Schwerin cinen Vorwurf 
daraus macht, daß er, trotzdem er mit dem Votum der Ma⸗ 
jorität in der Militairfrage nicht einverſtanden war, doch für 
die Aufrechthaltung dieſes Beſchluſſes und für die Wahrung 
der verfaſſungsmäßigen Rechte des Hauſes in die Schranken 
trat. Die Herren von der Kreuzzeitungspartei ſchwärmen ja 
doch ſonſt ſo ſehr für esprit de corps, warum wollen ſie 
ihn hier, wo er in ſeiner beſten und edelſten Geſtalt auftritt, 
nicht anerkennen? — Die Sammlungen für den National⸗ 
fond nehmen ihren ungeſtörten Fortgang, die Beiträge flie⸗ 
ßen nicht nur ungeſchwächt, ſondern in erhöhtem Maße in 
die Caſſe. Hier in Berlin dürften bis jetzt etwa zwanzig 
Tauſend Thaler (15,100 ſind bereits veröffentlicht) ein⸗ 
gegangen fein, und die Sammlungen in den Provinzen 
werden, wenn man den Nachrichten darüber Glauben ſchen⸗ 
ken darf, bis jetzt gleichfalls einen ähnlichen Betrag ergeben, 
da ja Danzig und Stettin allein zuſammen bis jetzt nahezu 
6000 aufgebracht haben. Sehr erfreulich iſt es, daß die Zahl 
der regelmäßigen monatlichen oder jährlichen Beiträge ſich 
in den letzten Tagen ſehr vermehrt hat. Am Rhein, wo die 
Sammlungen jetzt ebenfalls eingeleitet ſind, hat man mit 
Recht auf die regelmäßigen Beiträge das Hauptaugenmerk 
erichtet. Man ſollte nun meinen, ſolche Thatſachen ſprächen 
auter als Loyalitätsadreſſen mit ſpärlichen Unterſchriften. 
Uebrigens können wir als poſitiv verſichern, daß die Samm⸗ 
lungen in entſcheidenden Kreiſen Eindruck gemacht haben und 
daß nicht wenig davon abhängt, welchen Erfolg die Samm⸗ 
lungen haben und in welchen Kreiſen ſich eine Betheiligung 
zeigen wird. 

— Der König iſt über Wolmirſtedt und Magdeburg wie⸗ 
der hier eingetroffen. 5 ER, EI el 

— Der Miniſterpräſident v. Bismarck und der Finanz 

miniſter Frhr. v. Bodelſchwingh ſind heute Nachmittag von Letz⸗ 
lingen wieder hier angekommen. Der Miniſter Graf Igen- 
lis kebrte bereits geſtern Abend zurück. — Der Ober⸗Prä⸗ 
[rc der Provinz Brandenburg, v. Selchow, iſt jetzt von 
rankfurt a. O. nach Potsdam übergeſiedelt. , 

— Die „Bank- und Handels⸗Ztg.“ ſchreibt: Mit Rück⸗ 
0 ů ů ů ů ů ů * ——— — ̃ — ——— 
von jenem lichten Hellgrau, das ſo ſchön zu einem lieblichen 

Geſichte ſteht, haben den Ausdruck einer kalten gnädigen Her⸗ 
ablaſſung. Sie vergißt ſichtlich nie, daß fie eine Königin iſt. 
Ihre Bewegungen und Manieren find ohne Zweifel höchſt 
anmuthreich und würdevoll, und im Ganzen genommen iſt fie 
eine Frau voll feſten Willens, Energie und ehrſüchtigen Stre⸗ 
bens. Ich beobachtete die Beiden während einer Zeit des 
Abends ſehr genau, und hundert kleine, unbeſchrelbliche Züge 
ſagten mir, daß die Liebenswürdigkeit und Güte allein au 
der Seite des Königs — Stolz, Ehrſucht und Energie aber 
auf der Seite der Königin ſeien. Keines von Beiden ift der 
Herrſcher, der Griechenland Noth thut. 

Der Ball wurde durch eine ſteife Promenade rund um 
den Saal herum eröffnet. Die Königin und Sir Thomas 
Wyſe bildeten das erſte Paar, dem der König mit der Ge⸗ 
mahlin eines der Miniſter und dann die übrigen Geſandten 

und hohen Regierungsbeamten folgten, indem ſie nach einem 
jedesmaligen Rundgange die Tänzerinnen wechſelten. Selbſt 
die Oberhofmeiſterin figurirte in dieſer einleitenden Prome⸗ 
‚made. Seltſam genug war es, zwiſchen den neumodiſchen, 
wunderbar umfangreichen Florgewändern der Damen die Ge⸗ 
ſtalt einer Hydriotin in ihrer eigenthümlichen Tracht zu er⸗ 
blicken — in ihrem geſtickten Tuche, das feſt um den Kopf 
geſteckt iſt und auf die Schultern herabhängt, ihrer dunklen, 
ſeſt anliegenden Jacke ohne Verzierung und ihrem ſchlichten, 
engen Rocke, der von den Hüften bis zum Fußgelenke in ge⸗ 
rader Linie herabfällt. Im erſten Augenblicke konnte man bei⸗ 
nahe auf die Vermuthung gerathen, daß ein Küchenmädchen 
ſich hereingeſchlichen und ſich vorgenommen habe, ein Tänz⸗ 
chen zu machen, ehe die Stunde des Abendeſſens ſchlüge. An 
ſich ſelbſt iſt die Tracht eine ſehr maleriſche und kleidſame, 
doch paßt ſie beſſer zu den Felſen von Hydra, als zu dieſen 
pompeſaniſchen Fresken. Die eine von den Ehrendamen der 
Königin gehörte einer namhaften ſpezziotiſchen Familie an 
und trug dieſelbe Kleidung, das Kopftuch aber war von gel⸗ 
ber Seide und reich mit Gold geſtickt und der Rock bei et⸗ 
was weiterem Umfange von gleichem Stoffe. Sie war jung 
und ſchön, mit einem auffallend geraden, claſſiſchen Profil, 
und war für mich eine der überraſchendſten Geſtalten in der 
ganzen Geſellſchaft. F 

Nachdem der Ball nun in aller Form eröffnet war, fing 
man an, Cotillons zu tanzen, denen Walzer und Mazurkas, 
aber keine Polkas folgten. Faſt ſämmtliche Griechinnen und 
die meiſten der jungen Offiziere tanzten, und zwar mit gro⸗ 
ßer Präciſion und Eleganz; die einzige Fuſtanella aber im 
Kreiſe der Tanzenden war die des Königs. Eine große Menge 
der jungen Palikaren ſahen neugierig zu, die alten Haupi⸗ 
leute und mit ihnen die Senatoren, Deputirten und viele der 
Beamten und Geſandten zogen ſich in den mittlern Saal zu- 
rück, welcher mit Spieltiſchen wohl beſetzt war. Der dritte 
Saal hatte rings an den Wänden bequeme Divans, auf de⸗ 
nen ſich Gruppen hauptſächlich von älteren Männern bilde⸗ 
ten, um über Scandal oder Politik zu plaudern, oder um bei 
der Hand zu ſein, wenn die Erfriſchungen zur äußeren Thür 

hereingebracht wurden. Der Raum war ein ſo weiter, daß die 


ſicht auf die wiederholten Verſicherungen des Minifter-Brä- | 


ſidenten v. Bismarck, er wolle vor allen Dingen bedacht ſein, 
den Conflict aus der Welt zu ſchaffen, wird uns mitgetheilt, 
daß zwar nicht im Staatsminiſterium, wohl aber in einer 
anderen für die Entwickelung der verfaſſungsmäßigen Zuſtände 
in Preußen entſcheidenden Region, jetzt wieder an eine Auf⸗ 
löſung des Abgeordnetenhauſes und Veranſtaltung von Neu⸗ 
wahlen gedacht wird. Ob und welche Bürgſchaften man etwa 
zu haben glaubt, daß neue Wahlen eine mehr gouvernementale 
Kammer zuwege bringen werden, iſt uns nicht bekannt. 

* Die vierte veröffentlichte Berliner Lifte der Samm⸗ 
lungen für den Nationalfond weiſt einen Beſtand von 
15,109 Thlr nach. — Die größeren Sammlungen aus den 
Provinzen (aus Stettin, Danzig, Köln ꝛc.) ſind darin noch 
nicht einbegriffen. — In Elberfeld find bis jetzt 1000 Thlr. 
geſammelt, in Duisburg 296 Thlr. an Jahresbeiträgen, und 
126 Thlr. einmalige, in Meſeritz an einem Tage über 100 Thlr. 
Thlr. Jahresbeiträge. — In Hamburg hat ſich ein Comité 
zur Entgegennahme von Beiträgen zum Nationalfond gebildet. 
Die „Volkszeitung“ erhält aus Koſten folgenden 
Brief: „Geehrter Herr Redacteur! Ich reiſte heute früh 
von Breslau nach Kreuz. In Rawicz ſtieg ein Mann zu 
mir in das Coupé, der mir durch ſeinen langen Schulzenſtock 
auffiel und da er den Knopf deſſelben ſauber verbunden hatte, 
ſchloß ich, daß der Mann in ſeinen Sonntagskleidern eine 
große Reiſe vorhaben müſſe. Ich knüpfte deshalb mit ihm 
ein Geſpräch an und er erzählte mir, daß er Lon feinem 
Dorfe als Deputirter nach Berlin geſandt werde, um bei 
Ueberreichung einer durch viele Mühe mit Unterſchriften ver⸗ 
ſehenen Ergebenheitsadreſſe an den König zugegen zu fein; 
ſein Amtsherr ſei mit dieſer Adreſſe ſchon geſtern nach Berlin 
gereiſt und werde morgen dem Könige vorgeſtellt werden. 
Auf meine Frage: ob er wiſſe, was in der Adreſſe geſagt 
ſei, antwortete er, oder flüſterte er mir vielmehr zu: „Das 
weeß ich nich, das Unterſchreben nutzt doch niſcht, ſe thun ja 
duch was ſe wullen, un ich gloobe das de Demokraten duch 
Recht hon; ich wullte ja gor nich fahren, aber wir ſein holt 
von die königliche Domänen und kriegen ja die Reeſe un 
Olles vergütigt. Der Bürgermeiſter un de Kreisrichter hon 
och nich unterſchrieben in Hernſtadt, die weßen doch was 
Recht is.“ 

Stettin, 7. November. Der Zweck der neulich ſtattge⸗ 
habten Conferenz mehrerer Eiſenbahn⸗Verwaltungen in Kreuz 
war, der Oſtſ.⸗Z. zufolge, die Gründung eines Eiſenbahn⸗ 
Verbandes zwiſchen der Oſtbahn, der Oberſchleſiſchen, der 
Wilhelmsbahn, der Niederſchleſiſch-Märkiſchen und der Berlin⸗ 
Stettiner Bahn, insbeſondere behufs Herbeiführung ganz 
gleicher Claſſiſicationen im Güterverkehr und möglichſten Er⸗ 
mäßigung des Frachttarifs. Am 17. d. M. wird hier die 
Schlußberathung darüber ſtattfinden, und es iſt alle Hoff⸗ 
nung, daß der Verband in der gewünſchten Weiſe zu 
Stande kommt. 

Aus Thüringen, 5. November. Die von der vorma⸗ 
ligen ſächſiſch⸗thüringiſchen Kupferbergbau⸗ und Hüttengeſell⸗ 
ſchaft in dem gewerbreichen Städtchen Ilmenau beſeſſenen und 
jüngſt veräußerten Gebäude, ſind, wie wir hören, vom Natio⸗ 
nalverein, bezüglich für deſſen Rechnung erſtonden worden. Es 
ſoll dorthin das Centralbureau gering und zur ſtändigen 
Stätte der Generalverſammlungen beſtimmt werden. 

Frankreich. 

Paris, 5. November. (K. Z.) Herr Drouyn de Lhuys 
hat dem Prinzen Napoleon einen Beſuch abgeſtattet und 
eine lange Unterredung mit ihm gehabt. Der Prinz iſt im⸗ 
mer noch ſehr ungehalten über die Wendung, welche die kai⸗ 
ſerliche Politik in ſeiner Abweſenheit genommen, und bis 
letzt noch nicht entſchloſſen, zu Beſuch nach Compiegne zu ge⸗ 
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verſammelten Gäſte, ſo zahlreich ſie waren, nicht im gering⸗ 
ſten 1 I erſchienen. 7 i 

ls es ein Uhr ſchlug, war ich hinreichend müde, doch 
hält man es für einen großen Verſtoß gegen die Etiquette, 
wenn ſich Jemand vor drei Uhr — der Stunde, wo die Ma⸗ 
jeſtäten ſich zurückziehen — entfernt. Ich verließ demnach 
den Ballſaal und ward, durch die langen, kalten Corridore 
des Palaſtes wandernd, von Tabaksgeruch in ein dunkles Zim⸗ 
mer mit kahlen Wänden gelockt, in welchem einige zwanzig 
bis dreißig der griechiſchen Gäſte ihre Papier-Cigarren rauch⸗ 
ten. Ich zündete eine Cigarre an und verrauchte auf dieſe 
Weiſe eine halbe Stunde, worauf ich dann durch gehöriges 
Auf⸗ und Abgehen im Corridor meine Kleider lüftete und in 
den Ballſaal zurückkehrte. Der den Schluß bildende Cotil⸗ 
lon batte begonnen, und die Königin, die das Tanzen leiden⸗ 
ſchaftlich liebt, hatte jetzt Gelegenheit, ihrer Neigung nach 
Herzensluſt zu folgen. Sie ward bei jeder Tour geholt, und 
ich glaube, ein jeder Tänzer hatte die Genugthuung, einmal 
wenigſtens mit ihr zu tanzen. Der preußiſche Geſandte 
ſchwärmte beſtändig um ſie herum und ſchien in der That mit 
den beiden Majeſtäten auf höchſt vertrautem Fuße zu ſtehen. 
Dies ſchien eine Beſtätigung deſſen zu ſein, was ich früher 
gehört hatte, daß nämlich, ſeitdem einig Frankreich und 
Rußland einverſtanden find, ihren Einfluß in Be zug auf die 
riechiſchen Angelegenheiten nicht mehr geltend zu machen, 


Preußen, das Feld geräumt ſehend, dafür eingetreten ift und. 


— aus was für einem Grunde kann Niemand errathen, da 
Preußen nicht das aeringfte Intereſſe in der griechiſchen Frage 
12115 kann — ſich bemüht, die Stelle eines Rathgebers aus⸗ 
zufüllen. ä 

Um drei Uhr hörte das Tanzen auf und verſchiedene der 
Gäſte ſuchten ſich ihrer Ueberröcke zu verſichern, während an⸗ 
dere ſich beeilten, eine Taſſe Bouillon zu bekommen, die am 
Schluſſe des Balles ausgetheilt wird. 


Stadt⸗Theater. 

* Da das heutige Publikum im Allgemeinen das Tra⸗ 
giſche nicht liebt, und anderſeits der Markt der heiteren Lite⸗ 
ratur faſt ausſchließlich von der Poſſenfabrikztion beſchickt 
wird, ſo iſt es ſehr anzuerkennen, wenn unſere Bühnenleitun⸗ 
gen zu den beſſeren Sachen unſerer älteren Luſtſpielliteratur 
zurückgreifen. Die geitrige Aufführung des Töpfer'ſchen Luſt⸗ 
ſpiels: „Carl XII. auf ſeiner Heimkehr“ hat ſicher den Zu⸗ 
ſchauern den Beweis geliefert, daß wir an Gegenſtänden gemütg⸗ 
licher Unterhaltung und Erheiterung nicht in Verlegenheit 
fein werden, wenn das immer mehr und mehr forcirte Raf⸗ 
finement der Poſſenſchreiberei ſich endlich erſchöpft haben wird. 
Wir rechnen dies Töpfer'ſche Stück zu den beſſeren unter den 
älteren Luſtſpielen, und doch iſt es eigentlich kein Luſtſpiel, 
ſondern ein hiſtoriſches Characterbild in einem heiteren Rah⸗ 
men. Handlung fehlt dem Stücke gänzlich; der Einzige, der 
handelt und intriguirt, iſt der Zufall. Er fördert das ver⸗ 
hängnißvolle Schriftſtück zu Tage, er läßt den als Hochver⸗ 
räther Verfolgten das Leben des Königs retten und er allein 
vereinigt geſchickt im entſcheidenden Augenblick alle günſtigen 
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hen. Auch Herzog Morny ſoll feiner Unzufriedenheit mit 
dem gegenwartigen Stande der römiſchen Frage freien Lauf 
laſſen. Er hätte ſich ſogar geäußert, „die ganze Jutrigue 
Drouyn de Lhuys werde vielleicht nicht länger als zwei Mo⸗ 
nate dauern.“ Aus Mexiko lauten die Nachrichten nicht 
günftig, General Forey hat hierher gemeldet, daß das Ex⸗ 
peditions⸗Corps den größten Theil ſeiner Transportmittel 
theils durch die Angriffe der Guerillas, theils durch die 
überaus ſchlechte Beſchaffenheit der Wege zwiſchen Vera-Cruz 
und Orizaba eingebüßt habe. 
Danzig, den 7. November. 

* Die „Gazelle“ wird entweder ſchon heute oder ſpäte⸗ 
ſtens morgen unſere Rhede verlaſſen, um ihre Reife nach Oſt⸗ 
aſien anzutreten. Ihr nächſtes Ziel iſt Plymouth, von dort 
wird ſie nach Gibraltar gehen. — Die „Arcona“ wird in der 
nächſten Woche außer Dienſt geftellt. 

* Geſtern Abend iſt das Empfangsgebäude auf Bahu⸗ 
hof Czerwinsk, deſſen unterer Theil aus maſſivem Mauer⸗ 
werk, deſſen oberer aber aus Fachwerk beſtanden, bis auf den 
unteren Theil abgebrannt. Ueber die Entſtehung des Feuers, 
das unter dem Dachſtuhle ſeinen Urſprung gehabt haben ſoll, 
iſt nichts bekannt. Der Perſonenzug von Berlin traf in Folge 
des Feuers ½ Stunden ſpäter hier ein. a 

* In Elbing waren bis zum 5. November für den Na⸗ 
tionalfond 1200 Thlr. eingegangen. Dabei find die Beiträge 
aus der Umgegend Elbings noch nicht eingerechnet. 

„ Elbing, den 7. November. Die rege Theilnahme an 
unſerem Bürgerverein giebt Zeugniß von deſſen gedeihlichem 
Fortſchreiten. In der letzten Versammlung beleuchtete Herr 
Oberbürgermeiſter Phillips in klarer, leicht faßlicher Rede 
die Mängel des Gewerbeſteuergeſetzes v. 19. Juli v. J. — 
Eine dem Fragekaſten entnommene Frage: „Wie beſeitigt man 
die Furcht vor der Trichinenkrankheit“ beantwortete Herr Dr. 
Jac obi in einer wiſſenſchaftlichen und humoriſtiſchen Rede. 
Derſelbe führte an, daß, wenn in der letzten Verſammlung 
fein College Dr. Plaſtwich die Trichine als ein jo gefährli⸗ 
ches, ja ſelbſt den Tod herbeiführendes Thier geſchildert habe, 
er um fo mehr Veranlaſſung nehmen müſſe, die Sache näher 
zu beleuchten, als ſich beim Pudlitum zum Theil Furcht ein⸗ 
geſchlichen. Es wäre möglich, ſagte er, daß man bei der 
Section eines Leichnams Trichinen gefunden, doch ſei der 
Schluß, daß die letzteren den Tod veranlaßt, zu gewagt. Im 
Allgemeinen möge ſich wohl die Trichine nach Ausſage des 
Dr. Plaſtwich millionenfach vermehren, indeſſen könne dieſe 
Vermehrung im menſchlichen Körper fo progreſſiv nicht ſtatt⸗ 
finden, weil ſonſt der ganze Menſch eine Trichine werden 
lönnte. Seit tauſenden a ſei Schweinefleiſch gegeſſen, 
ohne daß ſolches durch die Trichine geſchadet und man ver⸗ 
ordne Reconvalescenten rohen Schinken. Der Menſch beher⸗ 
berge in ſeinem Körper viele Thierchen und wenn dieſe gegen 
ſeine Verfaſſung ankämpften, ſo ſei es ſeine Sache, die Re⸗ 
volutionaire entweder zu einem beſſern Daſein abzuführen, 
oder ſie zu beruhigen, d. h. ihnen das zu gewähren, was ih⸗ 
nen behagt. Es ſei in unſerer Gegend überall Gebrauch, 
jährlich zum Haushalt Schweine einzuſchlachten und man habe 
hier noch nichts von der Trichinenkraukheit gehört. Eine ber 
kannte Thatſache ſei, daß evaugeliſche Landpfarrer den größ⸗ 
ten Theil ihrer Kalende in Schinken und Wurſt erhielten 
und ſolche auch natürlich verzehrten und dennoch ſei ftat * 
erwieſen, daß gerade die evangeliſchen Geiſtlichen das höchſte 
Alter erreichten. Die Rede wurde mit großem Applaus aufs 
genommen und ſchien ſichtlich bei den Zuhörern die Furcht 
vor der Trichine verſcheucht zu haben. Nachdem noch Herr 
Director Kreiſſig auf die Wichtigkeit des Nationalfonds aufs 
merkſam gemacht hatte, trennte fi die Verſammlung in der 
heiterſten Stimmung. f 


Momente zu einer glücklichen Löſung. Betrachtet man den 
dichteriſchen Vorwurf an ſich, ſo ſcheint es im höchſten Grade 
gewagt, aus ſolchen Stoffen ein Luſtſpiel herſtellen zu wollen. 
Carl XII., der harte, rauhe, gewaltſame Menſch, der Fana⸗ 
tiker des Eigenſinns, der Monarch, bei welchem Kriegsluſt 
und Politik alle Regungen des Gefühls erſtickt zu haben 
ſcheinen, iſt ein Character ſo ſpröden Materials, daß es faſt 
unmöglich erſcheint, ihn zum Gegenſtande einer gemüthlichen 
Theilnahme des Zuſchauers zu machen. Und eben ſo wenig 
iſt wohl die eigentliche Fabel des Stückes, die gefährliche Lage 
eines ungerecht verurtheilten politiſchen Flüchtlings, zum Suſet 
eines Luſtſpiels geeignet. Aber Töpfer hat mit großem Ge⸗ 
ſchick beide Schwierigkeiten überwunden. Er hat dem Könige 
nicht allein ſein äußeres geſchichtliches Gepräge, ſondern auch 
im Weſentlichen feinen hiſtoriſchen Character gewahrt und iyn 
dennoch uns liebenswürdig gemacht. Carl befindet ſich in dem 
Augenblicke, in welchem er aus der jahrelangen, ſeinem ſtür⸗ 
miſchen Weſen jo wenig entſprechenden Unthätigteit der ſelbſt⸗ 
verſchuldeten Gefangeufhaft auf den Schauplatz der That 
zurücktehrt. Seine Soldaten vergöttern ihn; ſeine Unter⸗ 
thanen begegnen ihm mit tiefem, aus Furcht und Bewun⸗ 
derung gemiſchten Reſpect. Dieſe Umſtäude müſſen in ſein 
Gemüth ein etwas helleres Licht fallen laſſen. Dazu kommt, 
daß es nicht Milde und Gutherzigkeit, ſondern nur ſtrenger 


Rechtsſinn und die Pflicht der Dankbarkeit ſind, welche der 


Dichter in der Seele Carls als die guten, rettenden Geifter 
erſtehen läßt. Sehr glücklich iſt nun der Gedanke, in dem Päch⸗ 
ter Wählig ein vollkommenes Gegenbild zu dem Charakter 
des Königs darzuſtellen, das dieſem jedoch Achtung abuöthigen 
muß und ihn, durch die eigenthümliche Verknüpfung der Um⸗ 
ſtände, gleichzeitig mit bejtimmen muß. Durch die Geſammt⸗ 
heit dieſer Thatſachen iſt es nun auch bewirkt, daß wir nie 
einen Augenblick über das Schickſal des armen Örächteten in 
wirkliche Sorge gerathen. Der geſunde Humor Töpfers, 
welcher den Sharafter des ewig heiteren Pächters geſchaffen, 
bewährt ſich auch in der Kein C und Ausſtattung der See⸗ 
nen, durch welche er uns ſein Charakterbild vorführt. Wie 
geſagt, trotz der mangeluden Handlung, wird der Zuſchauer 
während der vier Atte keinen Augenblick ſein Jatereſſe an dem 
Vorgange ſchwinden fühlen. N 

Der Carl XII. des Herrn Alberti war eine Leiſtung, 
die alle Anerkennung verdient. Maske, Gebehrde, Gang und 
Sprache war in vollſtem Einklang und zeigte von eruſtem 
Studium an dem geſchichtlichen Character, der darzuſtellen 
war. Ebenſo gelungen bis in die Details war der urge⸗ 
müthliche Adam Wählig, wie ihn uns Herr Mes vorführte. 
Die Rolle des pedautiſchen, in ſeinem Düakel und Ungeſchick 
lächerlichen Polizeivertreters Muckebold hat das Ueble, daß 
dieſer Character bereits übermäßig von der dramatiſchen Sa⸗ 
tyre ausgebeutet iſt und nach dem Maßſtabe uaſerer Zeit 
etwas ſtart carrieirt erſcheint. Herr Ubrich wußte dennoch 
durch maßvolle Behandlung und Ausbeutung der beſten Mo⸗ 
mente dieſe Partie zur Geltung zu bringen. Die korigen Rol⸗ 
len traten ſehr zurück, wurden aber im Allgemeinen durchweg 
befriedigend gegeben. 


bei einem polniſchen Beſitzer des hieſigen 


— Die hieſige Maſchinenbauanſtalt von Herrn Schichau 
wird, dem Vernehmen nach, ſich jetzt beſonders auch auf den 
Bau von Locomotiven verlegen. 

* Die heutige „Königsberger Hartung'ſche Zeitung“ iſt 
polizeilich confiscirt worden. 4 

) Marienwerder, 6. November. Auch bei uns ha⸗ 
ben die Führer der conſervativen Partei die kleine Schaar 
der Getreuen zuſammenberufen, um eine Ergebenheits-Adreſſe 
zu Stande zu bringen. Geſtern war zu dieſem Zwecke von 
dem General- Landſchafts⸗Director v. Raabe und dem 
General ⸗ Landſchafts Syndikus Apellations⸗ Gerichtsrath 
Dr. Medem eine Verſammlung berufen, über deren Ver⸗ 
handlungen wir jedoch etwas Näheres nicht haben erfahren 
können. Nur ſoviel können wir als zuverläſſig mittheilen, daß 
die Zahl der Theilnehmer keine ſehr große war — etwa 30 
bis 35, darunter einige höhere Beamke, einige Rittergutsbe⸗ 
figer, die Bürgermeiſter von Mewe und Garnſee ꝛc. — daß 
man ſich ſehr bald über die vorgelegte Adreſſe verſtändigte 
und zur Ueberreichung derſelben den erwähnten Hrn. v. Raabe, 
den Gutsbeſitzer Saenger aus Nebrau und den Mühlen⸗ 
beſitzer Bahr, gleichfalls von dort, erwählte. Daß in unſe⸗ 
rem Kreiſe die Sympathien für ein derartiges Vorgehen jehr 
gering ſind, iſt hinlänglich bekannt, und wird auch durch die 
eringe Betheiligung bei der erwähnten Verſammlung bewie⸗ 
8 s ſcheint uns daher ſehr zweifelhaft, ob die Adreſſe eine 
große Zahl von Unterſchriften finden wird, wenigſtens nicht 
von Männern, die nur eine Ahnung davon haben, um was es ſich 
handelt. Es läßt ſich gar nichts dagegen ſagen, wenn Jemand 
in dieſer kritiſchen Zeit ſich gedrungen fühlt, Seiner Diaje tät 
ſeine Ergebenheit zu bezeugen; nur müßten die Ueberbringer 
derartiger Adreſſen auch ganz offen ſagen: „wir ſind die Ab⸗ 
geſandten von 30 Geſinnungsgenoſſen in unſerm Kreiſe; 
mehr haben wir nicht zuſammenbringen können, wir erlangten 
mit Mühe und Noth dieſe wenigen Unterſchriften, weil leider 
die überwiegende Majorität des ganzen Kreiſes gottlos genug 
iſt, um es beharrlich mit der Oppoſition zu halten.“ Das 
pflegen die heutigen Deputationen jedoch in der Regel nicht 
zu ſagen, ſie ſcheinen es e gar nicht übel zu nehmen, 
wenn man geneigt iſt, ſie als Vertreter von Kreiſen oder gar 
. vorzuſtellen. Und darin liegt eben der 


Zum Nationalfond find bis jegt hier ſchon über 350 Thlr. 
eingekommen. 

+ Thorn, 7. November. Vor Mitte dieſes Monats 
findet eine Zuſammenkunft von Beamten der Kgl. Oſtbahn 
und der Warſchauer⸗Thorner Bahn ſtatt, um die Feſtlichkeit 
feſtzuſtellen, welche bei Uebergabe letzterer Strecke an den 
öffentlichen Verkehr ſtatthaben fol. Letzterer Act wird auth⸗ 
maßlich am 1. nächſten Monats erfolgen. Gerüchtsweiſe ver⸗ 
lautet auch, daß unſer König und der Kaiſer von Rußland an 
dieſem Tage an der Landesgrenze zuſammenkommen werden. 
Veranlaſſung zu dieſem Gerüchte hat zweifelsohne der Um⸗ 
ſtand gegeben, daß um jene Zeit ein Beſuch des Kaiſers in 
Warſchau in Ausſicht geſtellt wird. — Bei uns zeigt ſich 
momentan eine große Kaufluſt für Häuſer innerhalb der ſtädti⸗ 
ſchen Ringmauern und ſind bereits mehrere Käufe abgeſchloſſen, 
welche den Beweis liefern, daß die ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücke erheblich im Preiſe geſtiegen ſind, und zwar ſeit ein paar 
Jahren bei guter Geſchäftslage in dem Verhältniß von 
8000 Thlr. zu 13,000 Thlr. Dieſe Erſcheinung erklärt ſich 
einfach als eine Wirkung der Eiſenbahnverbindung mit Brom⸗ 
berg und Warſchau, welche auch . 

Hältsleute veranlaßt. In den Geſchäftsſtraßen iſt Haus bei 
aus mindeſtens ein Laden. — Auch ein im Kreiſe belegenes 
ut, Sz., ein Areal von ca. 1800 Morgen iſt wieder ver⸗ 
kauft worden für 80,400 Thlr. Die Summe iſt mit Rückſicht 
auf die bisher gezahlten Kaufpreiſe für Güter nicht unbedeu⸗ 
tend und doch lautet das ſachverſtändige Urtheil dahin, der 
Käufer habe ein gutes Geſchäft gemacht. — Nach einem Be⸗ 
li der Kgl. Regierung zu Marienwerder auf die betref⸗ 
enden Geſuche der hieſigen Handelskammer wird die Chauſſee 


Wrotzk⸗Strasburg, ein Theil der großen chauſſirten Verkehrs⸗ 


ſtraße von Thorn bis Neidenburg, in dieſem Jahre vollendet 
und die Zweig⸗Chauſſee dieſer Straße von Schönſee bis 
Gollub im nächſten Jahre in Angriff genommen werden. 

Strasburg i. Pr., 5. November. (E. A.) Am ver⸗ 
gangenen Sonntage war in der Stadt das Gerücht verbreitet, 
reiſes wäre ein 
Depot von Pulver, Revolvern, Kugeln und ſonſtigem Schieß⸗ 
material vorgefunden und mit Beſchlag belegt worden. Diele 
Nachricht hat ſich beſtätigt. Unſer Landrath hat bei dem 
Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz beantragt, dahin wirken 
zu wollen, daß ein Bataillon Infanterie nach Strasburg in 
Garniſon verlegt werde. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeilung. 


Berlin, 8. November 1862. Aufgegeben 2 Uhr 2 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 


Letzt. Ers. Letzt. Crs. 

Roggen niedriger, 2 7 ag er 851 
ed 8% 13; eſtpr. Bipbr. 

Novbr: . ..... 47% 43 44 5 1. 993 — 


ubjahr .. . 43 44% | Danziger Privatbk. — 
eins Novbr. 14 10% Ohne Bela 893 | 894 


Rüböl Novbr.... 14 14¼4 Oeſtr. Credit⸗Actien 913 914 
Staatsſchuldſcheine %% | 90% Nationale 67% 68 
4; % 56r. Anleihe 102% 1025 Poln. Banknoten 89. | 89% 
5% 59r. Pr.⸗Anl. 1075 | 108 ehfelc. London 6.20 — 


Hamburg, 7. November. Getreidemarkt. Weilen 
loco niedriger angetragen, ab Auswärts flau, ohne Beach⸗ 
8 Roggen loco ſtille, ab Königsberg Frühſahr zu 75 

dwi ufer. — Oel November 29, Mai 28% — Kaffee 
905 * eine Ladung Santos 4600 Sack, 2000 Sack 
zu 7467 , 1500 Sack Laguyra, 2000 Sack Rio um- 


Amſterd am, 7 N Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen Ener Roggen oco flau, Ter-. 
mine 2 Fl. niedriger. — Raps November 80%.— Rüböl 


Mai 46 ½, September 44 % 
London, 7. November, Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 


richt. Engliſcher Weizen un 4 f a * nominell. 
eee unverändert. a) er 
1 BR S 
2½ excl. div. 1% Spanier 46. x 1%. 
dinier 83 6. 5 2 Nuſſen 95. Neue ai 5 > 15 
burg 3 Monat 13 72 6 A. Wien 12 Fl. 45 Er 
London, 7. November. Nach dem 
weis beträgt der Notenumlauf 21,099,545, der Metallvorratb 
15,425,810 K. 
Xıverpool, 7. November. Baumwolle: 1000 Ballen 
Umfag. Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 46,610 
allen. Orleans 2344, Upland 23. g 
Paris, 7. November. 3 2 


Sar⸗ 


Rente 71, 00. Ay X 


den ſtetigen Zuzug der Ge⸗ 


Silber 62%. — Conſols 


Rente 98, 50. Italieniſche 5 3 Rente 73,00. 3% Spa⸗ 
nier 49%. 12 Spamer —. Oeſterreichiſche Staats » Eifen- 
bahn⸗Actien 503. Credit mob.⸗Actien 1195. Lomb.⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 603 coup. det. 
Produkten markte. 
Danzig, den 7. November. 

np [Wochenbericht.] Ein ſtarker Temperaturwechſel 
hat ſeit vergangener Woche ſtattgefunden; klarer Sonnen⸗ 
ſchein und mondhelle Nächte, in denen es bereits ſtark gefro⸗ 
ren, verkünden uns einen frühen Winter und dürfte der Schluß 
unſerer Binnenſchifffahrt ſehr nahe ſein. Die eingetroffenen 
engliſchen Berichte lauteten wieder ſehr entmuthigend, da 
die großen fremden Zufuhren nur zu einer weiteren Preiser⸗ 
mäßigung theilweiſe unterzubringen waren; Holland und Frank— 
reich bleiben ganz unthätig und fand demzufolge an unſerem 
Markte auch nur ein Umſatz von 540 Laſten ſtatt. Bei der 
reichen Zufuhr, ſowohl zu Waſſer als namentlich 72 Bahn, 
gegenüber der großen Flauheit, waren Inhaber gezwungen, 
um einen Theil ihrer Waare los zu werden, fi) in die täg⸗ 
lich niedrigeren Gebote vereinzelter Käufer zu fügen und be⸗ 
trägt der Preisabſchlag für feine Qualitäten ca. . 10, für 
abfallende Güter F 15—20 Yr Laſt gegen den Schluß der 
vergangenen Woche. — Ein großer Theil der Zufuhren muß 
aus Mangel an Abſatz für Rechnung der Abſender zu Lager 
gehen. Man bezahlte: 130, 12944 bunt g 537 ½, 524, 510, 
1298 hellvunt ZZ 520, 84 @ 15 , 85 8 20 %4 feinbunt 
glaſig 530, 133, 132% gutbunt ZZ. 545, 525, 133, 134, 
133/48 2 552%, 540, 136,7, 134 58 fein hochbunt 2.570, 
550. Alles Jar 85 8. — Die im letzten Berichte ausgeſpro⸗ 
chene Befürchtung, daß Roggen bei aufhörender Exportfrage 
einen Rückſchlag von ca. „ 30 erfahren dürfte, iſt bereits 
eingetroffen. Unſere Conſumenten haben die vermehrte Zu⸗ 
fuhr nicht bewältigen können und ſind Preiſe ſucceſſive auf 
54½ Sr für 120 — 1218 und auf 55 % für 125 — 1278 
pur 1258 zurückgegangen mit der Ausſicht noch ferner zu 
weichen. Auf Frühſahrs⸗Lieferung 4—6 Wochen nach eröff⸗ 
neter Schifffahrt find ca. 100 Laſten 1238 Minimalgewicht a 
A 320 Yer 125 U, reine Lieferung mit ½ Angeld vom 2. 
Januar 3 Monat Accept zum Abſchluß gekommen; heute das 
für nur 2 315 Geld. — Sommergetreide auch weniger be⸗ 
achtet, Erbſen ca. 1 4 2 r dr Scheffel billiger, 140 La, 
ſten Erbſen bedangen nach Qualität „ 306—324, beſte „Z 
330. — Gerſte nur in beiten Qualitäten auf letzte Preiſe los 
zu werden, geringe graue Waare mußte billiger erlaſſen wer» 
den, 110—112 8 große Æ 252-261, 114 — 1184 4 270 
— 288. — 3 Laſten Rübſen bedangen 2 700. — 60 Laſten 
Rapps 45 Zub. = Die dies wöchentliche 2115 „Zufuhr 
von ca. 30, uart wurde zu 15 ½ — 15 — 15 
8000 % placirt. 1 10 et . 


Danzig, den 8. November. Bahnprei 


ife. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt N 


130.31 — 13245 fl nach Qual. 7714/80 — 81/82 ½ — 
83 ½% 85 — 86 ½/87½/88 H; ord. und dunkelbant 120/25 
28 f von 65 67½ 75/76 Ya nach Qual. 

Roggen 55—54 Yu Yar 125 f. 

Erbſen von 50/52 —53 54 Yu 

Gerſte kleine 1035 —107/110 4 von 38,39 4041 Gau 


| 
| 


do. große106/8—110/12,158 von 40 41 — 43,44 46 N 


83 von 24—27 . 
piritus ohne Handel. 
Getreide-Börje. Wetter ſehr ſchön und kalt. Wind: O. 
Bei der heute ſtattgehabten ſehr flauen Stimmung für 
Weizen und der andererſeits recht großen Zufuhr konnten 


Inhaber den Verkauf von 110 Laſten nur dadurch forciren, 


daß fie gegen geſtern bis 7 10 9 Laſt weniger nahmen, 
in Folge deſſen unſere heutigen Preiſe 30 billiger ſind 
als heute vor acht Tagen, und doch ſind Käufer auch dazu 
nicht vorhanden. Bezahlt wurde für 123, 126, 128 8 bunt 
, 480, 128, 1289, 1298 hellfarbig ＋ 490, 4 492, £ 
495, 130/18 desgl. 498, 500, 130, 131/2, 834 144 
bis 844 2024 hellbuunt r 505, 4 507 ½, 2.510, 132,32 
gut bunt E 510, 1334 hochbunt ZZ 520, Alles 2 85 fl. 
— Roggen ebenfalls flau, 122,3, 1248 324, 4 327, 
828 1 gg. 330, Alles 7 1258. — 1118, 112,38 große 
Gerſte 258, 2.261, 1068 kleine 234, 1108 , 246. — 
Weiße Erbſen . 312, Z 315, 318. — Spiritus 
geſchäftslos. 

Königsberg, 7. Novbr. (O. Z.) Weizen gedrückt, 
hochbunter 128 — 318 82—88 Gr, bunter 126 — 127 U 75 
78 Ge, rother 126 — 129 4 75—79 . bez. — Roggen 
weiter nachgebend, loco 120 — 1212 53 Yu, 1248 56 
, 80 . de Frühjahr 54 ½ Yu Br., 53 % gu Gd., 
1208 e Mai-Juni 53 . Br., 52 u Gd. — Gerſte 
flau, große 100 —110 f 35 —44 Sr. Br., kleine 99—1008 
34 Gr bez. — Hafer ſtark angeboten, loco 50 —524 Zollg. 
21½ — 24 Zu bez., 508 r Frühiahr 26% Yu bez. — 
Rundgetreide ſehr matt, weiße Erbſen 52 — 54 , graue 
54—60 %, grüne 58 —62 % bez. — Wicken 41 u 
bez. — Leinſaat behauptet, feine 112—113 4 92 Gr, mittel 
112 — 113 4 81 % bez. — Timotheum 5 — 6% &. 
zur k. Br. — Rüböl 14½ g. Mm a Br. — 
Rübkuchen 59 . Yr (. B. — Spiritus unverän⸗ 
dert, ohne Faß loco 16% Be Br., 16 N Gd., Yr Nov. 
16 & Br., mit Faß loco 17% 3 Br., Yar Frühjahr 17% 
Ab. Br., 17 & Gd. r 8000 pCt. Tr. 

Bromberg, 7. November. Weizen 125 — 128 8 holl. 
(818 25 Mm bis 838 24 d Zollgewicht) 58 — 62 g, 
128 — 130 @ 62 — 64 Ag, 130-1318 64 — 66 g fein» 
ſter weißer und Sandomirer 134 — 130 ½ 66 — 68 . — 
on — — 50 110 K 4 25 M) 40 
— 4. — Gerſte, große 30 — „ kleine 25 — 30 
RG — Hafer 27% Sn dur Scheffel — Futtererbſen 
36 — 38 . — Kocherbſen 38— 40 Ag — Raps 90 — 
95 K. — Rübſen 90 — 96 . — Spiritus 15 9 
Jar 8000 


Poſen, 7. November. Roggen flau, get. 25 Wſpl., 
Pe Nov. 40 ½ bez., Nov.⸗Dec. 39 ½ bez., Dec.» Jan. 39 
bez., Jan.⸗Febr. 39 „ Br., ½ Gd., Febr. März 39% Br. 
und Gd., Früh. 394, bez. — Spiritus etwas feſter, gel. 
9000 Qrt., mit Faß Ye Nov. 13% bez., Dec. 13½— % 
—%s bez., Jan. 13½, Febr. 14½ Br., 14 Gd., März 
14½ Br., / G., April 14% Br., % Gd. 

Breslau, 7. November. (Schleſ. Z.) In Weizen fand 
beſchränktes Conſumgeſchäft ſtatt, 85 4 neuer weißer ſchleſ. 
74 — 80 F, 858 galiz. 74 — 78 S, 858 neuer gelber 
ſchleſ. 73 — 77 HH, 858 galiz. 70 — 74 Gau, blauſpitziger 
68 — 75 H, je nach Qualität und Gewicht. — In rother 
Kleeſaat war bei matter Stimmung ſchwacher Umſatz, ord⸗ 
8 — 9% ., mittel 10 — 12 Ag, feine 13 —13 % , 
hochfeine 14½ — 14% 94, weiße Saat ohne Kaufluſt, 
ord. 9 — 12 , mittel 13 — 15½ , feine 16% — 18 
h., hochfeine 19 — 20 %. — Thymothee feſt, 6—7 % N. 


JVw„„»„»„»„A „ ;;ꝛI . p p rr 


Stettin, 7. November. (Oſtſ. Stg.) An der Börſe. 
Weizen wenig verändert, loco ur 858 gelber Märk. 68 &. 
bez., gelber Pomm. 69 . bez., weißer Poln. 72 &. bez., 
83 85 8 gelber Nov. 68% . bez., Br. und Gd., Frühi. 
70%, ½ Kt. bez., Br. und Gd. — Roggen flau und nie⸗ 
driger, 20008 loco 47 — 47% . bez., zwei Ladungen 
47 . bez., Nov. 47%, 47 & bez. und Gd., ½ Re 
Br., Nov.⸗Dec. 45%, RG. bez., Dec.⸗Jan. 45 15 bez., Früh. 
44 ½, 44 g bez., Gd. und Br. — Gerſte loco 70 
Schleſ. 40 — 42 9% bez., Oderbr. 33 g. bez., Märk. 32 
— 34 Rg. bez. — Hafer loco r 50 8 23% bez. 
Erb ſen 45 — 48 ½ g. bez. — Sommerrübſen 75—90 
Re. Yr 1800 f bez. — Dotter 80—82 ½ Ag bez., Schlag⸗ 
leinſamen 78 . bez. — Rüböl flau, loco 13%, ½ &. 
bez., %4 g. Br., Nov. 1317), g. bez., / g. Br., Nov. 
Dec. 13%, Ag bez., ½ g. Br., April⸗Mai 13% . Br., 
½ Rg. Gd. — Spiritus gut behauptet, loco ohne Faß 
14½. g. bez., mit Faß 14% Re bez., Nos. 14 ½, / 
Re. bez., Nov.s Dec. 14½ Ag. Br. und Gd., Yan. + Febr. 
ohne Faß 14% Ag bez., Frühjahr 15 & bez. und Br. 

Berlin, 7. e DE ni * baren * 
64 — 74 . — Roggen r oco 48 — 491% 
do. Nov. Tin 48 Ag. bez. und Br., 47% , Gd., Nov.» 
Dec. 45%, 46% Ag bez. und Br., 46 Ag Gd., Dec.⸗Jan. 
45 ½, ½ . bez., Frühiahr 44 ½, 44 9g bez. und Gd., 
44 ½¼ g. Br. — Gerſte Jar 25 Scheffel große 36 — 41 
Ag. — Hafer loco 22 — 25 g., de 12008 Nov. 21%, 
22 Kg. bez., Nov.» Dec. do, Frühjahr 22 Ag Gd., Mai⸗ 
Juni 22% g. Br. — Rü b öl % 100 Pfund ohne Faß 
loco 14½ Rg. Br., Nov. 13%, 14½ Kg. bez. und Br., 14 
Ng. Gd., Nov.⸗Dec. 13%, % RG bez. und Br., 13% 
Reg. Gd., Dec.⸗Jan. do., April⸗Mai 131%, % & bez. — 
Leinöl % 100 Pfund ohne Faß loco 14 Ag — Spiri⸗ 
tus r 8000 % loco ohne Faß 14% Ag bez., Nov. 
14½,, % Ag. bez. und Br., 14% Gd., Nov.» Dec. 
do., Dec.⸗ Jan. 14%, ½ Rg bez. und Gd., 14% Ag 
Br., Jan.⸗Febr. 14%, % Ag bez. und Gd., 14% Br., 
Febr.⸗März 14%, 15 Fe April⸗Mai 15%, % bez., 
Mai⸗Juni 15%, % ez. | 

Köln, 6. November. Rüböl höher; eff. in Partien 
von 100 C. in Eiſenband 15%, Br., 15/10 Gd., eff. faßw. 
16 Br.; NE Mai 14%, %ıo, 5 20, "or 1% bez., 14% 
Br. und Gd., Yr Oct. 14% Gd., 14%5ũ Br. — Leinöl 
eff. in Part. von 100 &. 15 Br., faßweiſe 15 Br. — 
Spiritus eff. 80 7 Tr. in Partien von 3000 Qu. 19 Br. 
— Weizen unverändert; eff. hieſiger 7% — ½ Br.; frem⸗ 
der 6, — 6% Br., Par Nov. 6,16%, 16, 17 bez. und B., 
6,16 ½ Gd., e März 6,20 bez. und Br., 6,19% ©», 

Mai 6,20 bez. und Gd., 6,20% Br. — Roggen * 
rühjahr ſtiller; eff. 5% — 6 Br; gedörrt 6 Br., Par Nov. 
5,12 bez., Br. und Gd., gar März 5,9 Br., 5,8% Gd., 
Yr Mai 5,8 ½ bez. und Gd., 5,9 Br. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 7. November. Wind: SO. 
” 66 J. Hadleſen, Reform, Bidrneborg, 
allaſt. 

Geſegelt: P. Voß, Jantina, Antwerpen, Holz. — J. 
Wilſon, Jane Lawſon, Leith, Getreide. — P. Cordia, het 
Vertrouwen, Hartlepool, Holz. — F. Hanſen, Chriſtine Ma⸗ 
thilde, Hartlepool, N — M Haack, Argo, Loweſtoff, 

. — F. Faborg, Aimable Hyaneinthe, Rouen, Holz. — 

Brockhuſen, Pauline, London, Getreide. — N. Me. Cars 
thy, Niobe, London, Holz. — G. Williams, Sarah Williams, 
London, Getreide. g 

Den 8. November. Wind: SO. 
f . 1 — yore Eumarde, Bridges 
water, Holz. — S. Kuitze, Jonge Wichger, idam, Getreide. 
Miete in Si en Getzeipe 
Thorn, 7. November. Waſſerſtand: 103“ unter 0. 
Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: C. Steinke, R. H. 
Pantzer, Eifenwaaren. — H. Kray, Diverſe, Gut. 2 
Zabel, K. Weeſe, Kohlen. — P. Zakrocki, B. Pöplitz, Eiſen⸗ 
waaren. — Buſſe u. Budach, B. Töplitz, Eiſenwaaren. 

Stromab: 8 
M. Dobniewski, Belloch, Wyſocki, Danzig, 50 
St. h. Holz, 3271 St. w. Holz, 7 Laſt Bohlen, 
6 Laſt Faßholz, 
Aug. Butzner, Chuno Unger, Wloclawek, Dzg., 

L. H. Goldſchmidt S., 8 Laſt 21 Schfl. Wz., 

A. Paarmann, L. Czamanski, Wloclawek, Dzg., 
Li. M. Köhne, 21 L. Wz., 

„Schmidt, L. Czamanski, Wloclawek, Bromberg, 

h. M. Friedmann, S. Aronſtein u. Weinberg, 

Korzeniec, Danzig, 10 St. h. Holz, 613 St. 

ö w. Holz, 19 Laſt Faßholz, 1 — do. 
Joh. Schelski, F. Ladendorf, Polen, Stettin, 2 St. h. Holz, 
2397 St. w. Holz. 


Fondsbörse. 
Berlin, 7. November. 


B . 
Berlin-Anh. E.-A. 1425 14 1 Staatsanl. 56 
Berlin-Hamburg — 112) do. 53 99 
Berlin- Potsd.-Magd. 2 133 212] Staatsschuldscheine | 91 90 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — | — | Staats-Pr,-Aunl. 1855127 + 126 


— 


98 — Rg. 
19 52 Rübſ. 


441 Rg. 
13 30 do. 


do. II. Ser, | 98 | 97% | Ostpreuss, Pfandbr, | 89% 88 
do, III. Ser.] 98 | — Pommersche 34% do.] 92 | — 
Oberschl,Litt, A,u,C.]1703)1694 | Posensche do, 47 105 — 
do. Litt. B. — [1484 do. do, neue | 994 — 
Oesterr.-Frz,-Stb, |132%1131% | Westpr, do, 34% 887 88% 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] 90 | 89 do, 4% 14 — 
do. 6, Anl.] 98 | — | Poma, Rentenbr, — 99 
Russ.-Poln, Sch,-Ob,| 85%] 847 | Posensche do, 995 98 
Cert. Litt, A. 300 fl, | 95%] 943 | Preuss. do, — 
do. Litt. B. 200 l. — | 23 | Pr.Bank-Anth.-S. [1224 


Pfär, i. S.-R. 89%| 83% | Danziger Privatbank 105 104 


Part.-Obl. 500 fl. — 933 Königsberger do. 1004 — 
Freiw. Anleihe 10252 Posener do. 99 — 
5 Staatsanl. v. 59 1083] — | Dise.-Comm,-Anth. 100 — 
St.-Aul. 4/5/7 [1025102 | Ausl. Goldm. a 5 — 1094 
Wech-el-Cours. 

Amsterdam kurz 144 14; [Paris 2 Mon, 80 SR 
do. do. 2 Mon, 1434 143% |Wien öst. Währ,8 T, | 82%) 8 
Hamburg kurz 152% 152 [Petersburg 3 W. 99 987 

do, do. 2 Mon. 1516 151: [Warschau90 SR. 8 T. | 894) 88% 
London 3 Mon, 6.2146 20 [Bremen 100 . 8 T. 110 1109 


Verantwortlicher Redacteur O. Nickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromt.⸗ ; 
2 Stand in Tenn in Wind und Wetter. 
&|9| Par.⸗Lin. reien. 
7 4 341,28 | +. 0,3 S8. ſchwach; hell und bewölkt. 
80 8 340,718 — 1,6 [S. do. hell. 
12 340,390 |+ 2,2 


SSO. do. do. 


Freireligiöſe Gemeinde. | 
Sonntag, den 9. November c. Gottes: 


dienſt im Saale des Gewerbehauſes. Vormittag | 


10 Uhr. Predigt Herr Prediger Röckner. 


Den beute früh 13 Uhr nach ſchwerem 
Kampfe erfolgten Tod unſeres innigſt ge⸗ 
lieb en Gatten und theuern Vaters, des 
heſigen Stadt⸗ und Kreisgerichtsſecretairs 
und Kanzlei⸗Directors 
. Chriſtian Adolph Trapv, 
in feinem 58. Lebensjahre, zeigen wir theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten hier⸗ 
durch ſtatt jeder beſonderen Meldung mit 
tief beirübtem Herzen an. 

Danzig, den 8. November 1862, 
[1178 Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns E. S. Bieber iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußf⸗ſſung über einen Accord Termin auf 

den 20. November e., 
Vormittags 0 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 2 anberaumt worden. 

Die Beihäiligten werden hiervon mit dem 
Bemerten in Kenntniß gej bt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Concursgläubiger, onde für dieſelben wet er 
ein Vorrecht, noch ein Pypothekenrecht, Pfand⸗ 
recht oder anderes Abſonderungsrecht in An⸗ 
jpruc genommen wird, zur Theulnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Accord berechtigen. 

Marienwerder, den 3. Nov mber 1862, 

Königliches Rreis-gericht. 
1. Abtheilung. 
Der Commiſſar des Concurfes. 
La ehr. [1166] 


Volts-Ausgabe. Dritte Auflage. 
1001 Tag im Orient 


von Friedrich Bodenſtedt. 
3 Bogen d. ia tlluſtrirtem Umſchlag geh., 
Preis: 1 , im engl. Einband: 1 . 73 %. 
Verlag der Königlichen Geheimen Ober⸗Hof⸗ 
buchdruck rei (R. Decker) in Berlin. 
Vortälhig bei 


Const. Ziemssen, 
1164] Buch- u. Muſik- Handlung. 


Die Aluphalir-geih-Anfal 


n 
N 2 
Th. Eisenhauer, 
Lauggaſſe 40 vis-a-vis dem Nathhauſe, 
empfiehlt ſich unter den günſtigſten Bedingun⸗ 
2 zu zahlreichen Abonnements 
roßes, mogllchſt vollftäudiges Lager 
neuer Muſikalien, das durch die nene · 
ſten Erſcheinungen ſtets ergänzt wird. 


Für Landwirthe. 
Norweg. Fisch -Guano 
echt amerik.Baker-Guano 


enthaltend laut Analyse des Freiherrn 
Dr. von Liebig en. 80% phosphor- 
sauren Kall, empfehlen 


Richd. Hühren «& Co., 


6430 Poggenpfuhl No, 79. 


Verkauf einer Brauerei. 


Eine vollſtändig und aufs Beſte eingerichtete und 
u vollem Betriebe ſtehende Bierbrauerei, in einer 
lebhaften hart am Bahnhofe (Oſtbahn) gelegenen 
Provinzialſtadt, mit faſt durchweg maſſiven koſt⸗ 
baren Gebäuden, nebſt 22 Morg. beſten Landes, 
habe ich den Auftrag, mit ſämmtilichem Zubehör 
für einen äußerſt billigen Preis gegen 

38000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
[899 E. L. Würtemberg, Elbing. 


Maſchinentreibriemen, 
vom ſtärkſten Wildkernleder, einfache und dop⸗ 
pelte, in anerkannter Güte offerirt au ann 


steilen. l 
N. Spanger's Maſchinenriemen⸗ Fabrik 
in Neuſtadt⸗ Eberswalde. 


Kranken und Leidenden, 


wie auch allen Familien, die ſich portofrei an mich 
wenden, wird unentgeltlich und franco die fo 
eben im 18. Abdruck erſchienene, mit beachtungs⸗ 
werthen Atteſten wieder reich vermehrte Bro- 
ſchüre des Dr, Le Roi, Ober⸗Sanitätsrath, 
Leibarzt ꝛc., von mir zugeſandt: Die einzig 
wahre Natur heilkraft, oder raſch und ſicher 
u erlangende Hilfe für innere und äußerliche 
ranke jeder Art. [1157] 
Guſtav Germann in Braunſchweig. 
on Mäuſe, Schwaben, Wanzen 
Ratten, Motten, Flöhe vertilgt gründs 
lich bei zweijähriger arantıe. Auch empfiehlt 
ſeine Präparate A Vertilgung des Ungeziefers 
[3396] . Wiszewsti, 
Kgl. vriw. Kammerjäser, 3. Damm 15, parterre 
Maäuſe, Wanzen, Schwaden 
Ratten, Franzoſen, Motten zc. —— 
mit Zjähriyer Garantie. — Auch empfehle meine 
Medicamente zur Vertilg. der Ungeziefer. [3498| 
Johannes Dreyling sen., 
Kaiſ. Kgl. app. Kammerjäger, Tiſchlergaſſe 26. 


Friſche Kieler Sprotten 
erhielt 11163] 


A. Fast, Eangeumarkt 3]. 


in Krug bei Pr. Stargardt mit 6— 11 
Morg. Land iſt zu verk. od. zu verp. u. v. I. April 
1863 zu Übern. Näh, b. F. W. Jahn Langem. 1, 


Bekanntmachung. | 
Nachdem die Allgemeine Renten-, Capital- und Lebens-Versiche- 


rungsbank "Teutonia in Leipzig 


durch hohe Verordnung des Königl. Preußi⸗ 
ſchen Miniſteriumss für Handel, Gewerbe 


und öffentliche Arbeiten, ſowie des Königl. Preußiſchen Miniſterium des Innern vom 24. Juni 1861 
Conceſſion zum Geſchäftsbetriebe in den Königl. Preußiſchen Staaten erlangt hat, iſt 


den F. W. Liebert in Danzig 


auch die Führung der General-Agentur dieſer Auſtalt 3 
für den Regierungsbezirk Marienwerder 


von uns übertragen worden. 
Leipzig, am 29. September 1862. 


Das Directorium der Teutonia 


Marbach. 


W. Stargardt. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfiehlt ſich der Unterzeichnete hiermit zur Vermittelung 


von Lebens., Capital⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungen, nach allen ven der 41a 
ß Statuten und Proſpecte bei mir gratis in Empfang 


lichten Tarifen, mit dem Bemerken, da 


Teutonia veröffent- 


genommen werden können, ich auch zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft Über die von mir ver⸗ 


F. W. Liebert, 


tretene Anſtalt mit Vergnügen bereit bin. 
Danzig, den 22. October 1862. 


[687] 


General⸗Agent der Teutonia. 


Wer Geld verdienen will, 


wird hierdurch anf den im 


Deutſchen Hauſe, Hol 
parterre, 


ne 


y 


2 


aber nur hier und nirgends ſonſt fortgeſetzten 


General-Ausperkauf 


der ordinairſten bis zu den luxuriöſeſten Herren⸗Garderoben aufmerkſam gemacht. Ein bedeutender, 
durch großartige Geſchafte und Speculationen reich begüterter Kaufmann will der Welt den Be⸗ 
weis liefern, daß er im Stande iſt, jedwedem billigen Manne Hohn zu ſprechen, und in einem 
Grade billiger zu verkaufen, als der billige Mann zu verkaufen je daran gevacht hat. x 5 

Derſelbe wird daher ſeine auf das eleganteſte ausgeitatteten Garderoben zu Preiſen, die 


noch nie dageweſen, und ſtehen hier 


75 Procent unter Fabrikpreiſen, 


ausverkaufen. Die eclatanteſten Beweiſe liefert der nachſtebende 
General-Preis-Courant: 


ſchwarze Beinkleider 2 % 15 Kr, 


Shipmann Orloffs 5 5 


er} hi \ 
couleurte Beinkleider 2 20 S Raiiné Üebirjieger 8 7 
hlaftöde 2 22 1 u S * Victorir Röcke 6 % 5 A, 
Haus: und Kegelröcke 20 Sr, . Perſigny Anzüge 10 , ; 
diverſe Weiten à Stück 15 Ar, 3,3 Ricaſoli Ueberzieher 9 % 15 Gr, 
engl. Double⸗Paletot 7 % 15 Br, 22 franz. Herren⸗Spawls 1 %, 
engl. Cbinchilla⸗Double 8 , Knaben“, Einſegnungs⸗ u. Geſellen⸗Anzüge. 


ET 6 S, 
eibröde 6 , 
Duüffel⸗Ueberzieher 7 3a, 


asın 


* Oberbemden, 
Z Spaudauer⸗ 8 k 
werden aber vom billigen Mann feil geboten, 


Upſe, Mützen und Cravatten. 


de ſind bier all geworden, 


Alſo im Deutſchen Hauſe, Holzmarkt 12, nur parterre, damit je⸗ 
der der geehrten Kunden des unangenehmen Treppenſteigens über- 
hoben iſt; parterre und nicht höher. 


zeiten Capitalien ſollen zur erſten Hy⸗ 
pothek à 5 2, oder bei genügender Sicher⸗ 
heit a 6 4 auf lange Jahre, von einem hie⸗ 
ſigen Inſtitut zu Neujahr reſp. Oſtern k. Jahres 
durch den conceſſtomrten Güter⸗Agenten F. Leu⸗ 
buſcher in Berlin, Krauſenſtr. 58, ausgeliehen 
werden. 
300 ſtarke Hammel und Schafe mit guter 
Mittelwolle (zum Ueberwintern ſich eig⸗ 
nend), ſtehen auf dem Gute Karſchwitz 
Meile von Marienwerder) zum Verkauf. 


Friſche Kieler Sprotten empfing 


und empfiehlt 
Robert Hoppe. 
171 Breitz u. Langgaſſe. 
Recht ſchönen Werder Leckhonig 


empfiehlt das Pfd. a 5 %, den Ctr. à 15 I 
[1177| E. H. 


Nötzel. 
Friſche Nübkuchen, 
frei den Bahnhöfen Dirſchau, Pelplin, Czer⸗ 
winsk, Warlubien und Terespol, empfiehlt in 
Wagenladungen von 100 Eten. 1971] 
N. Baecker in Mewe. 


orgen Sonn ag, von 2 Uhr e 
und Haſenbraten a Port. 73 


Reh⸗ 
Sgr., 


von Nachmittags 2 Uhr Waffeln u. Spritz⸗ 


kuchen A Stück 6 Pf. [1162] 

Berthold Meuſing, Koch, Hundeg. 50. 
äglich Welßſauer a Port. 3 Sgr., deli⸗ 
cate Spickgaͤuſe, Gänſeleber, fertig ge⸗ 

ſpicktes Wild aller Art empfiehlt 

1162] Menfing, gunveg. 50. 


Ein ſchon gebrauchter, nicht 
ſchwerer Verdeckwagen wird zu kau⸗ 
fen gewünſcht. Anmeldungen nimmt 
die Exped. dieſer Zeitung unter No. 
1035 an. 


Cottage egenſtände in g ößter Auswahl bill. bei 
[128] Lonis Willdorff, 1. Damm 15. 


ns Haupt-Placements-Bu⸗ 
4 en ah null No. 2 


empfiehlt von Neujahr vacante Stellen und zwar 
für die nachbenannten Herrn und Damen. 

Ein Adminiſtrator Gehalt 4 0 Thlr., Zwei 
Inſpectoren, 2 Buch u. Rechnungsführer, 1 Brenn⸗ 
n. Brau-Inſpector, 2 Commis für Material, 1 für 
Eiſen, 1 für Holzfeld, 1 Jäger, 2 Kammerdiener, 
3 Kellner für große Hotels 

Eine Erzieherin, 1 Geſellſchafterin, 2 deutſche 
Bonnen fürs Ausland, 3 Wirthinnen und mehrere 
Stellen für Reſtauration und Geſchäftsläden. 

Herren und Damen, die darauf reflectiren 
werden erſucht ſich baldigſt zu wenden an 

1176] P. Pianowski, 


Fin ein Eiſenwaaren⸗Geſchäft wird ein ehrli⸗ 
cher Handlungs⸗Commis verlangt. Offerten 
von ſolchen werten, vie ihre Brauchbarkeit und 
Ehrlichkeit erweiſen können, nimmt Herr 3,6 


Boehlke in Bromberg entgegen. 1335 
(5 zuverlärfiger Wirthſchafts⸗Beamter ſucht 

ba digſt ein anderweites Engagement. Ge: 
fällige Abreſſen erbittet man per Lit. 100 W. X 
poste restante Königsberg. [1137] 
Ei rechtskräftige Forderung an den Vürger- 

meiſter v. Rautenberg ⸗Klinski zu Be⸗ 
rent, über 234 Rthlr. iſt billig zu verkaufen bei 
J. Sachse in Berlin, Beſſelſtr. 10. 


An einem wöchentlichen Tanzkränzchen 
können noch einige Herren und Damen Theil 
nehmen. Meldungen werden unter 1031 in der 
Exped. dieſer Zig. erbeten. 


Einladung der Gemelndewähler der 
3. Abtheilung 2. Wahlbezirkes. 


Sonnabend, den 15. November d. J., 
haben die Gemeindewähler der 3. Abtheilung 
aus dem 3. Wahlbezirke: 

Vorſtadt, Niederſtadt, Langgarten, 
Außenwerke, Stadtgebiet, Petershagen, 
le: Schottland, Stolzenberg und 
5 t. Albrecht = 
zwei Bürger zu Stadtverordneten vorzuſchlagen. 
ach den Beſchlüſſen der gestrigen Vor⸗ 
e Gemeindewäbler werden 
zur ederwahl 4 
1) Herr Kaufmann C. D. Thiel aus Alt⸗ 
ſchottland auf 6 Jahre, 
2) Herr Kaufmann Theodor Biſchoff auf 
6 Jahre. 


Die Stimmen ſind auf dem 
Nathhauſe im Stadtverordne: 
ten Saale in den Stunden von 
9 Abe Morgens bis 4 Ubr 
Nachmittags mündlich beim 
Wahlvorſtande abzugeben. 

Danzig, den 4. November 1862. 

Das die Wahlen vorbereitende Comité. 


Privat⸗Unterricht in Gegenſtänden 
des kaufmänniſchen Wiſſens. 


Donnerſtag, den 13. d. M, Abends, gedenke 
ich den zweiten Unterrichts⸗Curſus, 
a) im kaufm. Rechnen, verbunden mit der Kennt⸗ 

nißuahme des Wechſels in feinen verſchiedenen 

Erſcheinungen, x 
b) in der doppelten Buchführung, verbunden mit 

der entſprechenden Correspondenz, > 
zu beginnen. Die Methode iſt kurz und faßlich. 
Anmeldungen entgegen zu nehmen und nähere 
Auskunft zu ertheilen, bin ich von 10 Uhr Vor⸗ 
bis 2 Uhr Nachmittags bereit. 

Im November 1862. 

H. Lewitz, 
[1158 3. Damm No. 13. 


Sone ein anſtändiger Herr ein freundlich mä⸗ 


blirtes Zimmer nebſt Cabinet, bei einer 
Wittwe in ihrem eigenen ſehr ruhigen Hauſe zu 
miethen wünſchen, der gebe ſeine Adreſſe unter J. 
in der Expedition dieſes Blattes ab. 1170 
Wochen vorgerückten Alters des jetzigen Be⸗ 
ſitzers ſoll ein vor den Thoren Stolps ge⸗ 
legenes Grundſtück verkauft werden. Bisher ger 
Betrieb Acke⸗wirthſchaft und Milcherei. Hoflagen 
mit Gebäuden, daran grenzenden ſchönen Garten 
und Wie en — 12 Morgen groß —eignen ſich für 
Rentiers, Kunſtgärtner, zur Anlage von Fabriken 
oder Geſellſchaftsgarten. Dazu gehören 40 Mrg. 
Areal guter Gerſtboden — und AU Mrg. Wieſen 
konnen auf Wunſch mitgekauft werden. 
Auf portofreie Anfragen r Auskunſt 
tolp v. d. Neuen Thore Nr. 7. 
1035] L. Lehmaun. 
c 
PP 
permanente Runſlausſlellung. 8 
JDier Unterzeichnete beehrt ſich hiermit I 
anzuzeigen, daß er Sonntag, den 9. No⸗ = 
vember cr., Hundegaſſe 93, eine perma⸗ S 
A nente Kunſtausſtellung eröffnet. Es wer: & 
8 den in derſelben Gemälde von Meiſtern 
alter und neuer Zeit ausgeſtellt ſeinz 
A durch Vechandlungen mit a wärtigen, 
ſo wie den hieſigen Künstlern in ein häu⸗ 
figer Wechſel der ausgeſtellten Kunſt⸗ 
werke geſichert. Ganz Dee wird das 8 
Princip beobachtet werden, ſolche Werke x 
vorzufübren, welche das Streben der Si 
Aheuligen Malerei nach ihren verſchiede⸗ I 
nen Michtungen hin charatteriſiren, um d 
N dadurch das Publikum in beſtändigem x 
B Vertebr mit dem Fort chritt unſerer Kuaſt X 
zu erhalten. 8 
Die Ausſtellung wird in den Winter⸗ iS 
monaten von 10 Uhr Vormittags bis 
4 Uhr Nachmittags, in den Sommer⸗ 
monaten von 9 bis 5 Uhr, an Sonn: 
und Feſttagen von 11 Uhr Vormittags sy 
5 ſe n. Person 5. NS 
— ntree pro Perſon 5 Zr * 
= Das Abonnement auf ein Jahr be⸗ 
trägt 2 %, für Jamiienmitgitever der =" 
Abonnenten 1 — 
1154] — 


t E. G. Panzer. | 

PE 
Verein junger 
Kaufleute. 


Stiftungs⸗Feſt, 


Montag, den 10. November e., 
Abends 8 Uhr, in den oberen Rän⸗ 
men des Vereins-Lokals. 
1 Feſtrede. 
N Liedertafel. 

Abendeſſen à Couvert 12½ Sgr. 

Zu ketzterem belieben die Mit⸗ 
glieder ihre Theilnahme auf der 
im Vereinslokale ausliegenden Liſte 
bis Sonntag, den 9. d. Mts. zu 
erklären. 11000 


Der Vorſtand. 
CIRCUS. 


Der Cireus iſt gut gehelzt. 2 
tag, den 9. November 1862. 


Große Vorſtellung. 


Aufang 7 Uhr. f 
Alles Nähere bejagen die Zettel. a2] 


Stadt- Theater. 


Sonntag, deu 9. Nobbr. (Abonn. suspendu.) 
Die weiße Dame. Romamiſche Oper in 
3 Acten. Muſik von Boteldieu, . 

Montag, den 10. Novbr. (3. Ab. No. 1) 
Zur Vorfeier des Geburtstages Fr. v. Schi ⸗ 
lers: Marin Stuart. Trauerſplel ia 
5 Acten von Schiller. (1145) 


DD. b. Nacht — * + 1. 
Jeden Abend 9 Uhr: Burg. 
Ritter und Räuber! 
Der Vorſtand. 


Ed. M. Er” E. . are J. D. 


Dem Herrn Hk ein 
donnerndes Lebehoch, daz 

die ganze Gr. Mühlengaſſe zittert. 
mr 


e 


1173 


Zahnpulver aus 


Japan. 


Es ist mir geluugen, eine grosse Quan- 
tität dieses vorzüglichen Zahnpulvers 
käuflich an mich zu bringen, und sind die 
Versuche, die ich selbst und andere da- 
mit gemacht haben, von 0 

höchst überraschender 

Wirkung f 
S wesen, so dass alle unsere Zahninittel 
gänzlich dagegen verschwinden, 


Aecht in Original-Schach-: 
teln a 5 Sgr. zu haben 


73. Lauggasse 13. 
Charles, aby. 
NB. Auch viele andere Curiositäten. 
aus Japan sind daselbst zu überlassen, 
CCC 


Druck und Verlag von A. . Kafe mann 
ö in Danzig. 


